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lich noch heute bei den Juden in Gebrauch . — Wir zählen Mardochäus
und Eſther , von deren ferneren Lebensgeſchichte uns nichts weiter bekannt

iſt , unbedingt zu den hervorragendſten ſittlichen Erſcheinungen , welche
auf dem Boden der altteſtamentlichen Geſchichte erwachſen ſind . Es kann

Eſther recht wohl die nämliche Königin ſein , welche im 1. Capitel des
2. Buches Esdra (ſ . §. 706 . ) vorkömmt . In dieſem Falle ſcheint ſie
die Mutter Kerxes ' II . geweſen zu ſein , welcher , nachdem ſeine beiden

Eltern Artaxerres und die Königin an Einem Tage geſtorben waren ,
die Regierung zwar antrat , aber nach 45 Tagen von ſeinem Halbbruder

Sogdianus erſchlagen , bereits ebenfalls mit Tod abging . ( S . Prideaur
ad ann . 424 . )

CLV . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Ler hohenprieſter Eliaſib . Esdra . ( Fortſetzung . ) Nehemias .

§. 703 .

2. Esdra 1, 1 —3 . 11.

Im zwanzigſten Regierungsjahre des Königs Artaxerxes Longimanus ,

ungefähr Ende November oder Anfang Dezember des Jahres 3652 , kam

Hanani , einer der zu Jeruſalem wohnenden Leviten von prieſterlichem

Geſchlechte in Begleitung anderer Juden auf einer , unbekannt in welcher

Angelegenheit unternommenen Reiſe , glücklich in Suſa an , und ſtattete

ſeinem am Hofe des Königs in der Eigenſchaft eines königlichen Mund⸗

ſchenken angeſtellten Vetter mit Namen Nehemias einen gelegentlichen

Beſuch ab . Nehemias erkundigte ſich angelegentlich nach der Lage der

Dinge zu Jeruſalem , erfuhr aber zu ſeinem ebenſo großen Leidweſen als

zu ſeiner Ueberraſchung , daß die Nationalwohlfahrt der zurückgekehrten
Juden im Ganzen ſich noch auf einer ſehr niederen Stufe befände , in⸗

dem ſie bei ihren Nachbarn noch immer in großer Verachtung ſtünden ,
und die Stadtmauern und Thore Jeruſalems fortwährend in dem näm⸗

lichen verſchütteten und verbrannten Zuſtande dalägen , in welchen ſie

durch die Einnahme der Chaldäer verſetzt worden ſeien .

§. 704 .

2. Esdra 1, 4 —11 .

Der niederſchlagende Eindruck , welchen dieſe Schilderung der gegen⸗

wärtigen Zuſtände Jeruſalems auf das Gemüth des Nehemias hervor⸗

brachte , war kein bloß oberflächlich vorübergehender , ſondern bewirkte viel⸗

mehr eine dauernde tiefer wurzelnde Seelenbekümmerniß , welche ſich in

demüthigen Bußübungen und anhaltendem Gebete zu Gott um endliche
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Erfüllung ſeiner Verheißungen in Beziehung auf die vollſtändige Wieder⸗

herſtellung der israelitiſchen Nationalwohlfahrt thatſächlich zu erkennen

gab. Insbeſondere rief er Gott um gnädigen Beiſtand für ſein beabſich⸗

tigtes Unternehmen an , durch eigene perſönliche Verwendung bei dem

perſiſchen Könige ſelber etwas zur ſchnelleren Erfüllung der gegebenen

Weisſagungen mit beitragen zu dürfen .

§. 705 .

2. Esdra 2, 1 — 3. 6.

Soviel Muth und Hoffnung Nehemias auch im Gebete geſchöpft

haben mag , ſo ſichtbar war nichts deſto weniger ſein Aeußeres angegriffen ,

ſo daß Artaxerres im März oder Anfang April des folgenden Jahres

3653 ihn in Gegenwart der Königin ernſtlich darüber beredete , und aus

ſeinem üblen Ausſehen ſogar nichts Geringeres als geheim gehaltene ver⸗

dächtige Anſchläge bei ihm folgern wollte . Glücklicher Weiſe behielt

Nehemias , trotz ſeines durch den Verdacht des Königs erzeugten heftigen

Schreckens Faſſung genug übrig , mit anſcheinend unbefangener Geläufig⸗

keit dem Könige die wahre Urſache ſeines Gemüthsleidens offen heraus⸗

zuſagen , und ihm den verwahrloſten Zuſtand Jeruſalems , der Grabſtätte
ſeiner Väter , in ſo eindringlicher Klage vorzuſtellen , daß er dadurch den

gefaßten Argwohn des Königs wieder zu zerſtreuen das Glück hatte .

§. 706 .
2. Esdra 2, 4 —6 .

Artaxerxes , durch die beredte Klage ſeines Mundſchenken zum Mit⸗

leiden umgeſtimmt , ging unmittelbar dazu über , ihm bei der nämlichen

Gelegenheit vielmehr die Freiheit zu verſtatten , ſich einen beliebigen Be⸗

weis ſeiner königlichen Gunſt zu leichterer Erfüllung ſeines Wunſches

auszubitten . Mit einem kurzen Aufſchwunge ſeines Gemüthes im Gebete

zu Gott bat Nehemias ſich von dem Könige die Gunſt aus , mit ſeiner

gnädigen Bewilligung und in ſeinem beziehungsweiſen Auftrage eine Reiſe

nach Judäa zu endlicher Wiederherſtellung der Mauern und Thore Jeru⸗

ſalems antreten zu dürfen . Der König und die Königin fragten ihn ,

wie lange er auszubleiben Willens ſei , worauf er ihnen eine beſtimmte

Friſt angab , auf welche hin der König ſeine geneigte Einwilligung zu

Nehemias Vorſchlag nicht länger zurückhielt .

§. 707 .
2. Esdra 2, 7. 8. op. 5, 14. cp. 10, 1.

Nachdem der König ihm einmal die Erlaubniß zur Reiſe gegeben,

benutzte Nehemias den günſtigen Augenblick , um ſich von demſelben auch
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einen allerhöchſten Geleitsbrief an die perſiſchen Provinzialverwaltungs⸗
behörden jenſeits des Fluſſes Euphrat , ſowie ein weiteres königliches
Schreiben an einen gewiſſen Aſſaph , den damaligen Verwalter der könig⸗
lichen Forſten in Paläſtina zu dem Endzwecke auszubitten , um aus den
benachbarten Waldungen das erforderliche Bauholz für die zu errichten⸗
den Thüren und Mauern mitſammt ihren nothwendigen Bedeckungen ge⸗
liefert zu erhalten . Auch hierin ließ ſich der König nicht vergeblich bitten ,
der ihn durch ſeine ihm mitgegebenen Vollmachten zugleich zu der Würde
eines perſiſchen Landpflegers über die jüdiſche Nation „ eines ſogenannten
Atherſatha (vergl . §. 631. ) zu erheben die Gnade hatte .

Mit der Würde eines Atherſatha war unter andern , wie aus 2. Esdra
5, 15. hervorgeht , das Recht zur Erhebung verſchiedener Emolumente
aus der betreffenden Provinz verbunden , von welchen Rechten Nehemias
jedoch , wie aus der Folge der Erzählung hervorgeht , im Anfange wenig⸗
ſtens keinen Gebrauch machte .

CLVIL Perſiſche Landeshoheit . (Fortſetzung. )
Der Hohenprieſter Eliaſib . Esdra . Uehemias . Fortſetzung. )

§. 708 .

2. Esdra 2, 11—15 .

Am dritten Tage nach ſeiner wahrſcheinlich noch im Laufe des näm⸗
lichen Jahres erfolgten glücklichen Ankunft zu Jeruſalem begab ſich Nehe⸗
mias in Geſellſchaft einiger weniger Begleiter , ohne Jemanden noch ſeine
Abſicht mitgetheilt zu haben , in einer hellen Mondnacht zu Pferde auf
den Weg, um von dem wahrſcheinlich an der Weſtſeite der Stadt befind⸗
lichen Thalthore aus in ſüblicher , öſtlicher nördlicher , weſtlicher und zu⸗
letzt wieder ſüdlicher Richtung um die ganze Stadt die Runde machen ,
und ſich bei dieſer Gelegenheit von dem verwüſteten Zuſtande der Mauern
durch eigenen Augenſchein überzeugen zu können . Der Abhang an der
Oſtſeite der Stadt gegen den Bach Cedron hin war dermaßen mit Stein⸗
trümmern überſchüttet , daß Nehemias allein durch das Rinnſal des Baches
ohne Gefahr ſein Pferd durchführen konnte .

Die bei den Türken gegenwärtig den Namen Alkuds führende Stadt
Jeruſalem liegt der Beſchreibung der Geographen zufolge (ſ . Paläſtina
von Raumer ) auf dem Rücken einer im Allgemeinen nach Süden ab⸗hängenden felſigen Bergzunge , an deren ſüdöſtlicher Spitze ſich das ander Oſtſeite der Stadt verlaufende Cedron⸗ und das von Weſten aus in
einem ſüdlichen Kreisbogen die Stadt umgebende Gehonthal miteinander
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